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Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Januar. 


— Der Kaiſer unternahm Mittwoch 

Vormittag mit der Kaiſerin eine Spazierfahrt 
nach dem Thiergarten. Im Laufe des Tages 
wurden mehrere Miniſterialdirektoren anläßlich 
einer ihnen zu Theil gewordenen Beförderung 
empfangen. — Am Dienſtag Abend hat beim 
Kaiſer ein Herrenabend ſtattgefunden, zu welchem 
unter anderen General v. Pleſſen, Kontreadmiral 
Freiherr v. Senden⸗Bibran, Oberſt v. Keſſel, 
der deutſche Konſul in Tientſin, Freiherr von 
Seckendorff, Prof. Güßfeldt und der Marine⸗ 
maler Saltzmann eingeladen waren. 
Ueber die Aeußerung des 
Kaiſers beim Neujahrsempfang ſchreiben der 
„Hamb. Korreſp.“ und die „Schleſ. Ztg.“, 
welche bekanntlich einen gemeinſamen offiziöfen 
Korreſpondenten in Berlin haben: „Der Kaiſer 
hat ſich nicht über die Angriffe gegen die Armee, 
ſondern über Angriffe wider die Militärvorlage 
aus der Armee, über die Oppoſition einzelner 
Offiziere wider die Militärreform geäußert und 
geſagt, daß er dieſe nicht dulden werde. Die 
Bemerkung kann wohl nur auf einen beſchränkten 
Kreis zielen, aus dem heraus Stimmung gegen 
die Vorlage zu machen verſucht worden war, 
und an dieſer Stelle iſt ſie gewiß auch richtig 
verſtanden worden. Schon die vom „Reichs⸗ 
anzeiger“ msd eke De erung 
daß er feſt zu der Vorlage der verbündeten 
Regierungen ſtehe, beweiſt deutlich, daß etwaige 
politiſch militäriſche Unterſtrömungen nichts als 
entſchiedene Zurückweiſung zu erwarten hätten.“ 
Das Herrenhaus nimmt am 
19. Januar ſeine parlamentariſche Arbeit wieder 
auf mit der kommiſſariſchen Berathung des 
Antrages Adickes über die Erleichterung der 
Stadterweiterungen. 

— Ueber einen deutſch⸗portugie⸗ 
ſiſchen Handels vertrag hat am Diens⸗ 
tag unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs von 
Bötticher eine Beſprechung der mit der Vor⸗ 
berathung dieſes Vertrages beauftragten Kom⸗ 
miſſare der verſchiedenen Reſſorts ftattgefunden. 

— Folgenden Unſinn bringt die 
„Kreuzztg“: „Man darf nicht vergeſſen, daß 


Feuilleton. 
Mutter und Tochter. 
58.) (Fortſetzung.) 


Die Kinder hatten noch viel zu fragen, als 
fie mit ihrer lieben Mademoiſelle allein waren, 
und zu ihrer nicht geringen Verlegenheit hatte 
ihnen Eva wenig zu erzählen und konnte nur 
ſehr ungenügend allen Bemerkungen der kleinen 
begabten Mädchen beantworten. Sie war froh, 
us Joſi und Elli zur Ruhe waren, und fie 
mdlich allein und ihren Gedanken überlaſſen 
blieb. Und wie viel hatte fie heule zu denken! 
— — Ja, die Mutter hatte wohl wieder, wie 
immer Recht gehabt, als ſie an Walter ſchrieb, 
daß Eva nur dem Manne, den ſie liebte, einen 
offenen Einblick in ihr Herz geſtatten würde. 
Und verändert ſollte ſie ſich haben, vielleicht 
ihr ſelber unbewußt, ſchrieb die Mama! Ja, 
auch hier hatte ſie Recht. Längſt ſchon hatte 
die Liebe zur Mutter das Gefühl überwuchert, 
welches Eva für das viel mächtigere gehalten 
hatte. Vorzugsweiſe hatte ſich dieſer Wechſel 
aber erſt in Metz vollſogen und beſonders in 
dem letzten Vierteljahre unter dem Cinfluffe 
von Walters heiterem und doch ſo herzlichem 


und zärtlichem Weſen. Sie dachte zurück an 


ihre Kindheit, und überall fand ſie neben den 
übern der Eltern das ihres Ritters, und in 
krinnerung an ſpätere Jahre überkam es fie 
r N 9 am . wie 
{ end und unfreundlich fie manchmal gegen 
Wal ee war, der doch fets mit Auf 
opferung jedes eigenen Wunſches und Willens 
ihr jede Freude bereitet hatte, die er ihr hätte 
Das ſollte nun alles anders, 


verschaffen können. | 
befler werden; mit taufenbfältiger Liebe und 


8 122 * 


Walter in den Salon, a 
einigen Sekunden gleichfalls begab. Sie hatte 


Rickert der Feldherr der Judenſchutztruppe und 
als ſolcher zugleich dem Cinfluß des Juden⸗ 
thums in erſter Linie unterworfen iſt. Nun 
liegen Anzeichen genug vor, daß die in ſo über⸗ 
raſchendem Grade wachſende antijüdiſche Be⸗ 
wegung das jüdiſche Kapital auf das äußerſte 
erſchreckt hat. Es ſucht nach Schutz von oben. 
Die geplante Petition an den Kaiſer hat man 
aufgegeben; wie wäre es, wenn man Rickert 
mit dem größten Theile der freiſinnigen Partei 
für die Militärvorlage abkommandirte 
und dafür den Schutz des Reichskanzlers als 
Dank einheimſte? Es bedürfte, die Zuſtimm⸗ 
ung der Konſervativen, Freikonſervativen und 
Nationalliberalen vorausgeſetzt, dann nur noch 
weniger Stimmen aus dem Zentrum, um der 
Militärvorlage in ihren Hauptbeſtimmungen die 
Mehrheit zu ſichern.“ Die „Kreuzztg.“ fügt 
hinzu: „Ob dieſe Vorausſetzung aber zutreffen 
wird, ob bei den Konſervativen und auch nur 
bei einem kleinen Theil des Zentrums Neigung 
vorhanden ſein würde, in eine ſolche Kombina⸗ 
tion mit einzutreten, das bliebe allerdings ab⸗ 
zuwarten.“ — Treffend demerkt dazu die „Danz. 
Ztg.“: „Abzuwarten“ bleibt „allerdings“ wohl 
auch, ob nicht demnächſt der Beſuch eines Irren⸗ 
arztes in der Redaktion der „Kreuzztg.“ noth⸗ 
wendig ſein wird. 


— Antiſemitiſche Beſchuldi⸗ 
gungen. Die „Staatsb.⸗Ztg,“ beſchuldigt 
5 unternommen, 


„ieinen nächſt Ahlwardt ſchärſſten und ſchlag⸗ 
fertigſten Gegner (Rechtsanwalt Herwig :) kaufen, 
bezw. beſtechen zu wollen.“ Die Angelegen⸗ 
heit werde vorausſichtlich noch die Gerichte be⸗ 
ſchäftigen. — Das erwarten wir auch, wenn 
auch in anderem Sinne, als die „Staatsb.⸗ 


Ztg.“ meint. 

— Zu den Welfenfonds⸗ 
quittungen, über welche im „Vorwärts“ 
berichtet worden iſt, wird dem „Hamb. Korreſp.“ 
jetzt offiziös geſchrieben: „Rechnung über die 
Verwendung war nur an der allerhöchſten 
Stelle zu legen, und Duittungen find nicht 


vorhanden. Es wäre immerhin denkbar, daß 
einzelne Angaben des „Vorwärts“ irgend 
welchen thatſächlichen Hintergrund haben. In 


der Faſſung, in der ſie vorliegen und die 
Sorgfalt wollte ſie ihm alles Gute heimzahlen 
und es ſollte ihr höchſtes Streben ſein, ihn 
ganz glücklich zu machen. 

Am nächſten Tage nach dem Dejeuner 
kleidete ſich Eva mit noch mehr Sorgfalt an 
als gewöhnlich und bat, als ſie fertig war, den 
Diener, Herrn von Altenhof, im Fall er käme, 
in das kleine Boudoir von Madame zu führen. 
Sie wußte ganz genau, daß Madame hier erſt 
Abends herging, und daß ſie alſo einige Augen⸗ 
blicke würde erhaſchen können, in denen ſie mit 
Walter allein ſein konnte. In der That ſah 
ſie ihn denn auch gegen vier Uhr auf das Haus 
zukommen und eilte auf ihren Poſten. 


„Bitte, hier herein,“ ſprach der Diener, 
indem er die Thüre zu dem kleinen Zimmerchen 
öffnete, und einen Augenblick danach hielten ſich 
die Glücklichen in den Armen. Freilich waren 
es nur wenige Minuten, aber ſie genügten doch, 
um Beiden aufs Neue zu beweiſen, daß ſie fi 
einander Alles waren. 


Walter hatte mehrere Sträußchen mitge⸗ 
gebracht, von denen er das ſchönſte, aus hellen 
Roſen und Maiblumen beſtehend, Eva über⸗ 
reichte, was ganz ausgezeichnet zu ihrer Toilette 
paßte, da ſie das hellgraue Kachemirkleid aus 
Paris und den gleichzeitig empfangenen Perl⸗ 
ſchmuck angelegt hatte. Es war dies das erſte 
Mal ſeit ihrem Geburtstage. Dieſe ſtummen 
Gegenſtände hatten ihr ſtets ſo viel ſchmerzliche 
Erinnerungen erweckt, daß ſie es nie hatte über 
ſich gewinnen können, ſie zu tragen. Jetzt ſchien 
das Alles wie ausgelöſcht, 
Freude, die keinen Schatten neben ſich duldete, 


war in ihr ganzes Leben und Weſen eingezogen. 


Sie ſchickte nun nach nochmaliger Umarmung 
wohin ſie ſich nach 


und die hellſte 


ihnen mehr den Charakter von Verdächtigungen] dieſe umfangreiche Arbeit beendet ſein wird, 
als von Thatſachen giebt, iſt jedes pofitive ſollen Sachverſtändige aus den einzelnen für 


Dementi erſchwert.“ 
übrigens keine 
wiſſen, denn er antwortet auf die 
der Mittheilung mit allgemeinen Redensarten, 


Der „Vorwärts“ 


daß jeder mit Fingern auf die Empfänger ber | der 


Reptiliengelder hinweiſe und daß die Empfänger 
das Brandmal blutroth auf der Stirn tragen. 

— Zur Novelle über die Konkurs⸗ 
ordnung, welche von der Zentrumspartei ein⸗ 
gebracht worden iſt, ſchreibt die „Germania“, 
die geltende Konkursordnung ſei in der Hoch⸗ 
fluth der liberalen Stömung 
trage dies Gepräge ſehr deutlich an der Stirn. 
— Die „Freiſ. Ztg.“ konſtatirt dem gegenüber, 
daß die geltende Konkursordnung im Reichstage 
1877 einſtimmig en bloc angenommen iſt, und 


zwar in der Faſſung, welche der Geſetzenwurf] mächtige Orthodoxie bezichtigen wird. 


durch die für die Vorberathung beſonders 
niedergeſetzte ſtändige Kommiſſion erhalten hat. 
Auch dieſe Kommiſſion hatte nur wenig an dem 
Geſetzentwurf der Regierung geändert. 

— Die Sonntags ruhe in der In: 
duſtrie und dem Handwerk. 
anlaßt durch das Unbehagen, 
Folge der für die Sonntagsruhe im Handels⸗ 
gewerbe getroffenen Ausführungsbeſtimmungen 


ſcheint] die Ausnahmen von der Sonntagsruhe be⸗ 
Namen von Empfängern zu | ſonders in Betracht kommenden Gruppen zu 
Aufforderung | Konferenzen einberufen werden, 


Erſt nach der 
letzteren erfolgten Begutachtung 
Ausführungsbeſtimmungen wird mit dem 
Erlaß der kaiſerlichen Verordnung wegen In⸗ 
kraftſetzung der Sonntagsruhevorſchriften für 
Induſtrie und Handwerk vorgegangen werden. 

— Der Bildungsſtand unſerer 
Theologen, ſo ſchreibt man dem „Berl. 
Tagebl.“ aus Schleswig Holſtein, geht zurück. 


durch die 


entſtanden und Dieſes höchſt bemerkenswerthe Urtheil, das uns 


keineswegs überraſcht, finden wir in dem 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Kirchen- und Schulblatt, 
das auch der ſtrenggläubigſte Geiſtliche nicht 
der Animoſität gegen die herrſchende ober⸗ 
Unter 
Hinweis auf den Ausfall des theologiſchen 
Amtsexamens an der Kieler Univerſität — ſeit 
1872 iſt keinem Predigtamts⸗Kandidaten der I. 
noch der II. Charakter mit ſehr rühmlicher 
Auszeichnung ertheilt worden — erklärt das 


Ber: Blatt, daß die Statiſtik die traurige Thatſache 
welches ſich in] darſtelle, 


daß die Leiſtungen der theologiſchen 
Kandidaten mangelhaft geworden ſeien. Es 
wird eine Steigerung der theologiſchen Bildung 


bemerklich gemacht hat, giebt ſich auch in den] der Kandidaten — Studium der theologiſchen 


Kreiſen der Induſtrie und des Handwerks Be⸗ 


ſorgniß wegen der bevorſtehenden Inkraftſetzung gefordert, da 


Hauptwerke, Treiben eines Spezialſtudiums — 


andernfalls zwei Arten von Theo⸗ 


der auf die letzteren beiden Erwerbsgruppen] logen heranwachſen, von denen dien 


hinzielenden Sonntagsruhevorſchriften der letzten] flächlich raiſonnirt und Alles beftreitet, 
kund. Zu einer ſolchen dem gefunden Menſchenverſtande nic 


Gewerbeordnungsnovelle 


Beſorgniß ſoll jedoch, wie die „Pol. Nachr.“ 


verſichern, kein Grund vorhanden ſein. Unnöthige aller Wiſſenſchaft auf 
Störungen und Erſchwerungen des Gewerbe⸗ pocht. 


betriebes ſeien nicht zu befürchten. Die Aus: 
führungsbeſtimmungen für die Sonntagsruhe 
in Induſtrie und Handwerk, welche im Reichs⸗ 
amt des Innern ausgearbeitet worden ſind, 
wurden den einzelnen Bundesregierungen zur 
Begutachtung mitgetheilt. Die Antworten ſind 
größtentheils bereits an der Zentralſtelle in 
Berlin eingelaufen, 
hier damit beſchäftigt, die Ergebniſſe dieſer Um⸗ 
frage nach den für die Berufsſtatiſtik maß⸗ 
gebenden Gruppen zuſammenzuſtellen. 


inzwiſchen ihre Blumen getheilt und im Haar 
und am Halſe befeſtigt. 

Joſi und Elli waren ſehr glücklich über ihre 
Sträuße und auch Madame hatte Walter ſehr 
huldvoll empfangen und ſich ſeinen Dank ge⸗ 
jallen laſſen, den er ihr dafür ausſprach, 
fie Eva an dem vorherigen Tage Urlaub 
geben habe. 


Ankunft für Mittwoch Morgen anzeigte. 
Herz klopfte mächtig bei dem Gedanken an die 
ſo nahe Löſung ihres jetzigen Verhältniſſes, und 
ſie ſchrieb an Walter und bat um ſeinen Rath, 
ob ſie Madame irgend wie vorbereiten ſollte. 
Walter wollte dies jedoch nicht und rieth zur 
„Ueberrumpelung des Feindes,“ 
ausdrückte. Eva war's zufrieden, und begann 
nur ſo viel ſie konnte, ihre Sachen zu ordnen 
und zu packen, um auf jede Eventualität gefaßt 
zu ſein. 
Stunden von Hauſe entfernt waren, ſo gelang 
es ihr auch, faſt ganz fertig zu werden, ohne 
daß Joſie und Elli es merkten, 
Mittwoch Nachmittag Lucie kam und ſich die 
erſte Freude des Wiederſehens gelegt hatte, 
konnte ſie dieſer auch mittheilen, N 
Auszug bereit ſei, bis auf einige Kleinigkeiten, 
die ſie natürlich erſt in den letzten Stunden be⸗ 
ſorgen konnte. i 
Madame kehrte anſcheinend ziemlich ſchlechter 
Laune von ihrer Promenade mit den Kindern 
zurück, denn als Eva in ihr Zimmer kam, um 
ihr zu ſagen, daß eine Freundin von ihr an⸗ 
gekommen ſei und mit Madame zu ſprechen 
wünſche, entgegnete fie ziemlich unfteundlich: 


Bitten Sie Ihre Freundin nur, 
bleiben, bis dahin werde ich mich erholt 


Eva's] meinem Namen, 


daß fie zum | Eva ſo bald als möglich zu entlaſſen. 


„So, ja, jetzt bin ich aber zu angegriffen. | fie Ihr 


Was 
leuchtet, während die andere unter Vein 
ihre Rechtglä 
In den allermeiſten Gegenden Schl g 
Holſteins iſt es thatſächlich bereits jo well ge⸗ 
kommen. Der Rückzug der Bildung der Theo⸗ 
logen iſt vor Allem darauf zurückzuführen, daß 
die Theologie durchweg lediglich als Brod⸗ 
ſtudium aufgefaßt wird. Beſitzt der Sohn 
eines gutgeſtellten Bauern etwas Kopf, wie der 
landläufige Ausdruck lautet, flugs muß er nach 


Augenblicklich iſt man | der Stadt und zum Geiſtlichen aufgepäppelt 


werden. Mit Mühe und Noth beſteht er die 
Prüfung und bemüht ſich dann, eine gute 


Sobald | Pfründe zu erlangen; feine Intereſſen decken 


dann kann ich ſie ja ſehen. Uebrigens, wie 
heißt ſie? Wer iſt ſie? Ich wußte gar nicht, 
daß Sie eine Bekannte in Metz hatten?“ 

„Die habe ich auch nicht, Madame; meine 
Freundin heißt Lucie von Altenhof und iſt die 


daß Schweſter des Lientenants von Altenhof, dem 
ge: | Madame jo viel Freundliches erwieſen haben.“ 


„Wie, eine Schweſter von unſerem lieben 


Schon am Montag Morgen ſandte Walter | Lieutenant? Warum ſagen Sie mir das zuletzt? 
an Eva Lucie's Devpeſche, in welcher dieſe ihre | — Nun, 


wie geſagt, bitten Sie ſie herzlich in 
bei uns zu diniren, ich mache 
nur Toilette und komme dann gleich. — Aber 
ſchicken Sie mir doch die Köchin erſt noch ein⸗ 
mal her! Und ſagen Sie doch, iſt Fräulein 
von Altenhof ſehr elegant?“ 

Eva verneinte die Frage und lächelte, als 


wie er fich | fie dabei an die einfache Lucie dachte. 


„Laß ſie nur,“ entgegnete dieſe, als Eva 
ihr die ganze Szene wiederholte, „ſie wird ſich 
ſchnell genug enttäuſcht finden, wenn ſie erſt 


Da die Kinder Vormittags ſtets vier | erfährt, was mich zu ihr führt.“ 


Und ſo war es auch. — Lucie hatte na⸗ 
türlich den Vorzug der feinſten Geiſtes⸗ und 


und als am | Herzensbildung vor Madame Bonardel voraus, 


und blieb deshalb ganz ruhig und gelaſſen, 
als Madame heftig aufbrauſte bei Lucie's Auch 
u 
Herr Bonardel miſchte ſich hinein, da aber 
weder ſchriftlich noch mündlich irgend etwas 
über eine Kündigungsfriſt feſtgeſetzt worden war, 
ſo ſah Madame ein, daß ſie machtlos ſei und 
rief empört aus: 2 
„Eh bien, Mademoiſelle iſt jeden Augen⸗ 
blick frei und kann gehen, ſobald es ihr beliebt!“ 
„Nun, dann werde ich mir erlauben, Eva 
morgen Vormitttag abzuholen, denn verließe 
Haus heute Abend noch, ſo 


zu Tiſche zu möchte das doch wohl Aufſehen bei den Leuten 
haben, I erregen, und es iſt — denke ich — beſſer und 
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fih mit denen der Bauern; er verflacht mehr 
und mehr; im Schleswigſchen ſind faſt alle 
orthodox; einzelne ragen aus der Menge ihrer 
Amtsbrüder hervor; das ſind die orthodoxen 
Eiferer. Die Schaar der geiſtig vorwärts 
ſtrebenden liberalen Paſtoren iſt winzig klein. 


Gott beſſer's! 

— Koloniales. Das „deutſche Ko: 
lonialbl.“ theilt den Vertrag mit, den der 
Stationschef von Tabora, Dr. Schweſinger 
mit dem Sultan Sike von Unianiembe, gegen 
den es im Juni ſchwere Kämpfe zu beſtehen 
gab, abgeſchloſſen. Der Sultan Sike hat ſich 
dadurch vollſtändig unter die deutſche Herrſchaft 
begeben. 

— Der Bergarbeiterausſtand im 
Saarrevier. Seit Montag wurde in 
ſämmtlichen Gruben nur auf einer um 8 Uhr 
früh beginnenden und Nachmittags 4 Uhr 
ſchließenden Schicht gearbeitet, damit die zur 
Arbeit anfahrenden Arbeiter nicht in der 
Dunkelheit an⸗ und abzufahren brauchen und 
ſo beſſer geſchützt werden können. — Die Ver⸗ 
haftung Warkens erfolgte, weil er in der Berg⸗ 
arbeiter⸗Verſammlung äußerte, daß 3000 Re- 
volver zum Verkauf bereit ſeien. — An den 
Wohnungen der nicht in den Strike eingetretenen 
Bergleute iſt es in mehreren Fällen zu Zer⸗ 
trümmerung von Fenſtern u. ſ. w. gekommen. 
Größere Ruheſtörungen ſind nicht vorgekommen. 
Am Mittwoch fand in Altenkeſſel eine von 
23000 Perſonen beſuchte Arbeiterverſammlung 
ſtatt, an welcher auch viele Frauen theilnahmen. 
Drei der letzteren nahmen das Wort und er⸗ 
klärten, es müſſe weitergeſtreikt werden; es 
ſeien unbedingt kürzere Schichten und höhere 
Löhne nothwendig. Die Theilnehmer zogen 
unter Geſang und fortwährendem Schießen nach 
den Ortſchaften zurück. Es iſt mehrſach auf 
Beamte ſcharf geſchoſſen worden. Eine am 
Mittwoch Vormittag in Köln (Regierungsbezirk 
Trier) ſtattgehabte Verſammlung hat gleichfalls 
den Beſchluß gefaßt, weiter zu ſtreiken. Die 
Geiſtlichkeit ſoll in dieſer Verſammlung arg 
mitgenommen worden ſein. 

— Reichsſeuchengeſetz. Im Reichs⸗ 
amte des Innern haben die Berathungen der 
ſachverſtändigen Techniker über den Reichs⸗ 
ſeuchen⸗Geſetzentwurf begonnen. Der Entwurf 
ſoll noch im Laufe des Januar an den Bundes⸗ 
rath gelangen. 

— Zur Choleragefahr. Dem Reichs- 
geſundheitsom! find 5s Mittwoch Mittag nur 
b dzen, über welche ſchon 

gachrichten vorlagen. Danach iſt 

in Along am (. Januar tödtlich ver⸗ 
r ranlung eis Cholera feſtgeſtellt 
worden. In Hamburg kamen zwei Neu⸗ 
erkrankungen vor. Nach Mittheilung der 
Samburger Choleralommiſſion find am Mittwoch 
zwei leichte Erkrankungen an Cholera konſtatirt. 
Die Erkrankten ſind die Mutter des geſtern 
als erkrankt gemeldeten, in der Aſylſtraße wohn⸗ 
haften Kindes und ein Metallarbeiter auf dem 
Groß⸗Neumarkt. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Wiener Finanzkreiſen zirkulirt das 

Gerücht, daß ein großer polniſcher Finanzier, 
der Beſitzer umfangreicher Petroleumgruben bei 
Krakau, in Monte Carlo wegen bedeutender 
Spielverluſte einen Selbſtmordverſuch gemacht 
habe. Der Bruder des Polen iſt in Beglei⸗ 
tung eines Notars aus Krakau nach Monte 
Carlo abgereiſt. 
1 ˙ '—wmwA c A DAL LEER FASTEN TEEN a er TEE ETF 
klüger, wenn man das ſo viel als möglich ver- 
meidet. Jetzt geſtatten Sie mir wohl, mich 
mit Eva zurückzuziehen und ihr beim letzten 
Ordnen ihrer Sachen zu helfen. Gleichzeitig 
erlauben Sie mir, Ihnen zu danken für die 
freundliche Aufnahme, welche Sie meinem 
Bruder gewährt haben. Er hat davon ge⸗ 
treulich nach Hauſe berichtet, und meine Mama 
läßt Ihnen gleichfalls dafür danken.“ 

Kaum waren Lucie und Eva in dem 
Zimmer der Letzteren angekommen, als Joſi und 
Elli ſchon weinend hereinſtürmten und von jeder 
Seite Eva umarmten und ſie baten, nicht fort 
zu gehen. 

„Begreifſt Du nun, Lucie,“ flüſterte Eva 
über die Köpfe der Kinder hin der Freundin 
zu, „daß ich mich doch immer wieder über⸗ 
wand und blieb? Die Mädchen lieben mich 
aufrichtig und ich weiß, daß ich ihnen genützt 
1 2 Sie haben in jedem Fach große Fort⸗ 
chritte gemacht bei mir, und ihr Weſen hat ſich 
ſo geändert, daß Du ſie kaum für dieſelben 
Kinder erkennen würdeſt, die ich vor noch nicht 
dreiviertel Jahren übernahm.“ 

„Das glaube ich Dir gern, mein Evchen, 
aber denke an Deine eigene Mutter und werde 
nicht unnütz weich. Du haſt freiwillig ent⸗ 
ſchieden, führe nun alſo auch durch, was Du 
als Recht erkannt haſt.“ 

Eva erröthete, wußte ſie doch nur gar zu 
gut, daß ein anderer als ihr eigener Wille in 
dieſer Entſcheidung am mächtigſten geweſen 
war. Sie verſuchte alſo die Kleinen zu 
tröſten, und da ſie noch nicht gleich am nächſten 
Tage reiſen wollte, ſo verſprach ſie ihnen 
auch, daß ſie ſich noch wiederſehen wollten. 


früher Pr 


Die anhaltenden Schneeſtürme verurſachen 
bedeutende Verkehrsſtörungen ſowohl in der 
Stadt Wien ſelbſt als auch in deren Um⸗ 
gebung. Der Verkehr auf einzelnen Bahn⸗ 
ſtrecken, beſonders auf den in der Südbahn iſt 
vollſtändig, Telephon⸗Verkehr theilweiſe fiftirt. 
Da die Landleute aus der Umgebung nicht zur 
Stadt kommen können, ſo ſind dieſelben von 
einem Mangel an Lebensmitteln ernſtlich be⸗ 


droht. 
Frankreich. 

Zum Panamaſkandal liegen nur dürftige 
Nachrichten vor, welche Thatſächliches enthalten. 
Deſto eifriger aber iſt die der Republik und 
den zeitigen Machthabern feindlich geſinnte 
Preſſe an der Arbeit, mit mehr oder minder 
ſenſationellen Nachrichten aufzuwarten, denen 
man vor der Hand mit Mißtrauen begegnen 
muß. Wie ein Wolff'ſches Telegramm meldet, 
wird dem Vernehmen nach die gegen die Ad⸗ 
miniſtratoren der Panamakanal⸗Geſellſchaft ein⸗ 
geleitete gerichtliche Unterſuchung zwiſchen dem 
10. und 15. d. Mts. geſchloſſen werden. 

Zur Kriſis im Miniſterium, die durch die 
Inſchutznahme des arg kompromittirten Rouvier 
ſeitens des Miniſterpräſidenten Loubet hervor⸗ 
gerufen worden iſt, wußten einige Blätter 
bereits zu erzählen, daß Loubet ſeine Entlaſſung 
erbeten habe. Von unterrichteter Seite wird 
dieſe Meldung für unbegründet erklärt. 

Die Regierung läßt die Nachricht der 
„Libre Parole“, der bekannte Eiffel hätte ihr 
ſeinerzeit zu gewiſſen Zwecken eine Million zu⸗ 
geſtellt, entſchieden dementiren. 

„La Cokarde“ behauptet bezüglich des auf 
eine halbe Million Franks lautenden Checks, 
welchen der verſtorbene ehemalige Miniſter 
Barbe von der Panama⸗Geſellſchaft erhalten 
haben ſoll, daß die betreffende Summe theil⸗ 
weiſe unter Floquet für Wahlzwecke verwendet 
worden ſei. — In einer den Blättern zugehen⸗ 
den Mittheilung wird erklärt, die Regierung 
ſei entſchloſſen, am 10. Januar weder hier 
noch in der Provinz irgend eine Straßenkund⸗ 
gebung zu dulden. 

Der Streit um die Todesurſache Reinachs 
iſt noch nicht beendigt. Der „Matin“ behauptet, 
die Aerzte Ogier und Bordas hätten in den 
Eingeweiden Reinachs Spuren von Akonitin 
gefunden. Die geringe Menge deſſelben laſſe 
jedoch noch nicht auf Vergiftung ſchließen. 

Der „Eclair“ erklärt ſich ermächtigt, zu 
verſichern, daß im Kabinet durchweg das vollſte 
Einvernehmen Handige Die Meldung. Floquet 
habe auf die Kandidatur als Kammerpräſident 
verzichtet, entbehre jeglicher Begründung, Floquet 
dürfte vielmehr der einzige republikaniſche Kan⸗ 
didat ſein. 

Belgien. 

Die belgiſche liberale Preſſe iſt mit dem 
Geſetzentwurf, betreffend die Verfaſſungs⸗Aen⸗ 
derung wenig zufrieden, ſcheint aber zu einer 
Verſtändigung geneigt zu ſein. Die katholiſche 
Preſſe hingegen iſt von dem Geſetzentwurf be⸗ 
friedigt, da einerſeits die Wahlkörper um unge⸗ 
fähr 650 000 Wähler vermehrt werden, der 
Entwurf aber andererſeits alle 21⸗Jährigen von 
dem Wahlrecht ausſchließt. 

Die Kongo⸗Regierung erklärt, von der An⸗ 
kunft Kerkhovens in Sado keine Kenntniß zu 
haben. Sollte indeß, ſo ſagt das Kommunique 
weiter, dieſe Meldung auf Wahrheit beruhen, 
ſo könne daraus keineswegs eine Gefahr für 
Uganda und die Engländer abgeleitet werden. 

Zwei alte ſehr reiche Rentnerinnen wurden 
in ihrer Wohnung in Brüſſel todt aufge⸗ 
— . 


Mit vielen Worten und Verſprechungen gelang 
es denn ihr auch, ſie zu beruhigen, und nun 
halfen ſie wieder ebenſo fleißig und eifrig beim 
Einpacken, wie ſie es beim Auspacken gethan 
hatten, und nur ab und zu umarmten ſie 
Eva ergriffen und fragten immer und immer 
wieder: 

„Mademoiſelle, muß es denn wirklich ſein?“ 

Endlich, als Alles untergebracht war, ging 
Lucie nach ihrem Hotel zurück und verſprach, 
Eva am nächſten Morgen gegen 10 Uhr abzu⸗ 
holen. Eva begleitete ſie bis zur Thür, wo 
ſie Walter fanden, der ſchon lange auf Lucie 
gewartet hatte, um zu hören, wie Alles abge⸗ 
laufen. Er konnte Eva allerdings nur die 
Hand drücken, dann ſchieden ſie. 

Als Eva zu den Kindern zurückkehrte, mußte 
fie ihnen erſt noch Verſe in ihre Stammbücher 
ſchreiben, Photographien ſchenken und ihnen 
verſprechen, oft zu ſchreiben. Das Alles that 
ſie auch, und ihrem liebevollen Eingehen und 
Zureden gelang es denn auch, die jungen er⸗ 
regten Gemüther zu beruhigen und die Kinder 
in ihre Betten zu bringen. Dann begab auch 
ſie ſich zur Ruhe, zum letzten Male in dieſem 
nk wo fie fih ſo wenig glücklich gefühlt 

atte. 

Zum letzten Male begleitete ſie dann auch 
am nächſten Morgen die Kinder zur Schule 
und ſagte ihnen vor der Thür der Anſtalt 
Adieu, wodurch der letzte Moment ihnen Allen 
ſehr erleichtert wurde. Eva wiederholte ihr 
Verſprechen, ſie wieder zu ſehen und ſo gingen 
ſie getroſt an ihre Pflichten. 


(Fortſetzung folgt.) 


Aufſtändiſchen zu vermitteln, geſcheitert. 


funden. Dieſelben ſind, wie konſtatirt wurde, 
an Hunger und Kälte zu Grunde gegangen. In 
ihrem Nachlaß fanden ſich in einem Verſtecke 
für 600 000 Franks Renten. 

Die Unglücksfälle auf dem Eiſe mehren ſich 
täglich. So werden aus Jemappes und 
Laeken neuerdings vier derartige Fälle mit 
tödtlichem Ausgange gemeldet. 

Niederlande. 

Auch von Wageningen bei Arnheim werden 
in Folge der dort zunehmenden Arbeiterunruhen 
Truppen verlangt. Geſtern kam es daſelbſt zu 
einem ernſtlichen Treffen zwiſchen der Reichs⸗ 
polizei und den ſozialiſtiſchen Arbeitern. 

Großbritannien. 

In diplomatiſchen Kreiſen in London 
wird die Situation in Frankreich angeſichts des 
neuen Beunruhigungs Feldzuges, den die 
regierungsfeindlichen Blätter eröffnen, für äußerſt 
kritiſch gehalten, weshalb auch kein Mitglied 
des engliſchen diplomatiſchen Korps zur Zeit 
Urlaub erhält. Es verlautet hier, daß mehrere 
Botſchafter in Paris der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung den Rath ertheilt hätten, allen weiteren 
falſchen Denunziationen und tendenziöſen Ver⸗ 


hetzungsverſuchen energiſch entgegenzutreten, um 


die Republik vor einer Kataſtrophe zu ſchützen. 
Dänemark. 

Der ganze Hafen von Kopenhagen und 
die innere Rhede bis zum Seefort Dreikronen 
iſt mit ſtarkem Eiſe belegt, das nur kräftige 
Dampfer noch durchbrechen können. Der Eis⸗ 
brecher⸗Dampfer „Bryderen“ iſt für den Poſt⸗ 
dienſt zwiſchen hier und Malmö in Dienſt ge⸗ 
ſtellt, da der Sund ſtark mit Treibeis ange⸗ 
füllt iſt. Die Fahrten nach Landskrona und 
Helſingborg, ſowie nach den Provinzhäfen haben 
aufgehört. Ein furchtbarer Schneeſturm raſte 
über Fünen und Laaland, mehrere 
Eiſenbahnſtrecken waren geſtern früh unfahrbar. 

Rußland. 

Gegen die lutheriſchen Geiſtlichen der Oſt⸗ 
ſeeprovinzen geht die Regierung mit wahrem 
Terrorismus vor. Die letzten Bezirksgerichts⸗ 
prozeſſe gegen lutheriſche Paſtoren endeten mit 
einer Verurtheilung der Angeklagten zu mehr⸗ 
monatlicher Suspenſion vom Amt. Nur einer 
der Angeklagten kam glimpflicher davon, indem 
er nur einen gerichtlichen Verweis erhielt. 

Die Straßen von Petersburg ſind mit 
ſolchen Schneemaſſen bedeckt, daß die Abfuhr 
erſchwert iſt. Die in Petersburg mündenden 
Eiſenbahnzüge erleiden überall Unterbrechungen. 
Perſonen von Auswärts treffen nur in bes 
ſchränkter Zahl ein, auch die Ausfuhr von 
Waaren iſt geſtört. 

Nach einer 
(Station der Donez⸗Eiſenbahn) war eines der 
dortigen Bergwerke in Folge Durchbruchs von 
Waſſer in einem benachbarten Schachte über⸗ 
ſchwemmt worden. Von den elf in einem 
höher gelegenen Stollen arbeitenden Berg- 
leuten gelang es nur dreien, ſich noch ins 
Freie zu retten. Die übrigen acht Bergleute 
verblieben zehn Tage hindurch in dem Schacht, 
ehe es gelang, das Waſſer zu entfernen und 
die Verunglückten aus dem Schachte heraus» 
zuſchaffen; alle acht waren trotz des Mangels 
an Nahrungsmitteln am Leben geblieben. 

Serbien. 

Die Auflöſung der Skupſchtina erfolgt am 
5. Januar. Die Neuwahlen ſind auf den 
9. März feſtgeſetzt, die neu gewählte Skup⸗ 
ſchtina wird vorausſichtlich Anfang April ein⸗ 
berufen werden. 

Egypten. 

Zu den Kämpfen im Sudan wird dem 
„Reuter'ſchen Bureau“ aus Kairo gemeldet: 
Die zur Verfolgung der Derwiſche, welche am 
vergangenen Sonnabend Gemai und Sarras 
angegriffen haben, ausgeſandte egyptiſche 
Kameelreiterei erreichte den Feind am Dienſtag 
in der Nähe von Ambigol. Es kam zu einem 
lebhaften Kampfe, bei welchem die den egyptiſchen 
Truppen an Zahl überlegene Reiterei und die 
Fußtruppen der Derwiſche mehrfach Feuer 
gaben. Die Verluſte auf beiden Seiten waren 
bedeutend. Der engliſche Kapitän Pyne, ein 
egyptiſcher Offizier und 45 Mann blieben auf 
dem Schlachtfelde. Nach dem Kampfe traf ein 
engliſcher Offizier mit Verſtärkungen in Ambigol 
ein. Zurückgekehrte Reiterei berichtet, daß die 
Derwiſche ſich in ſüdöſtlicher Richtung zurück⸗ 
gezogen hätten. Oberſt Wodehouſe, Kom- 
mandant der Grenztruppen, hat ſich nach 
Ambigol begeben. 

Amerika. 

Saenz Pena, der Präſident der Republik 
Argentinien, iſt vom deutſchen Kaiſer 
als im Beſitz der Regierungsgewalt befindlich 
anerkannt worden. n 

In der argentiniſchen Provinz Corrientes 
find nach einer Meldung des „Reuter'ſchen 
Bureaus“ aus Buenos⸗Ayres die Beſtrebungen 
des Kommiſſars der Zentralregierung, zwiſchen 
der Regierung der Provinz Corrientes und 15 
ſei bereits zum Kampfe zwiſchen den Regie⸗ 
rungstruppen und den Aufſtändiſchen gekommen. 
Ueber das Ergebniß deſſelben ſtänden die Nach⸗ 
richten noch aus. Caſeros werde von den Auf⸗ 
ſtändiſchen belagert, leiſte jedoch noch Wider⸗ 
ſtand. 


Meldung aus Jurjewkaſ d 


Provinzielles. 


r. Schulitz, 4. Januar. Be der Weichſel.] Das 
Eis der Weichſel iſt ſchon ſo feſt, daß man mit leichtem 
Fuhrwerk hinüberfährt. . 

x Gollub, 4. Januar. een In der 
Generalverſammlung der hieſigen Liedertafel wurden 
Hauptlehrer Maach zum Vorſitzenden, Lehrer Gra⸗ 
bowski zum Schriftführer, Kämmerer Auſten zum Ren⸗ 
danten und Lehrer Geyer zum Dirigenten gewählt. 
Der Verein hat im Jahre 1892 10 Mitglieder neu 
aufgenommen und 3 alte Sänger zu Ehrenmitgliedern 
ernannt. . 

Graudenz, 4. Januar. (Selbſtmordverſuch.) 
Ein bei einem hieſigen Kaufmann beſchäftigter Lehrling 
ging geſtern Abend auf den Speicher, angeblich, um 
etwas für das Geſchäft zu beſorgen. Als ſein langes 
Ausbleiben auffiel, und man ihn ſuchte, fand man 
ihn mit einer Schußwunde am Kopfe auf dem Boden 
liegen. Ein mit 4 Kugeln geladener Revolver lag 
neben ihm. Er lebt dem „Geſ.“ zufolge noch, liegt 
aber ſehr ſchwer krank darnieder. Anſcheinend hat er 
ſich Vorwürfe über kleine Nachläſſigkeiten die er in 
letzten Zeit begangen, allzuſehr zu Herzen genommen. 

Dirſchau, 3. Januar. (Ein gräßlicher Unglücks⸗ 
fall) hat ſich hier ereignet. Es war in einer Familie 
zum Weihnachtsfeſte eine fröhliche Taufe geplant, zu 
der der Täufling gebadet werden ſollte. Das kochend 
heiße Badewaſſer war in die Badewanne gegoſſen, 
und man ging hinaus, um kaltes Weſſer herbeizuholen. 
Dieſe Zeit benutzte d as dreijährige Brüderchen, um 
ſich in den Baderaum zu ſchleichen. Auf ein furcht⸗ 
bares Geſchrei ſtürzte die in der Nähe weilende 
Mutter herbei, und ſah das Kind in dem kochenden 
Waſſer liegen. Ein Arzt ſtellte ſo ſtarke Verbrühungen 
feſt, daß der Tod das Kind bald von ſeinen Qualen 
erlöſen müßte. Bis jetzt lebt das Kind indeſſen noch. 

Mia, 3. Januar. [Eine Hochzeit mit Hinder⸗ 
niſſen] fand nach der „E. Z“ kürzlich hier ſtatt. Ein 
Brautpaar hatte ſich am Sonnabend, den 24. De⸗ 
zember, auf dem hieſigen Standesamte trauen laſſen. 
Am zweiten Weihnachtsfeiertage ſollte die Trauung 
noch in der Kirche von dem Geiſtlichen vollzogen und 
dann zugleich die Hochzeit gefeiert werden. Kurz vor⸗ 
her wurde dem Brautpaar aber eröffnet, daß wegen 
des Verwandtſchaftsverhältniſſes dazu erſt die Ge⸗ 
nehmigung der vorgeſetzten Kirchenbehörde eingeholt 
werden müſſe. Die Großmutter des Bräutigams 
und die Großmutter der Braut ſollen Geſchwiſter⸗ 
kinder geweſen ſein. Nun war guter Rath theuer. 
Die Hochzeitsgäſte, die geladen waren, wohnten 
meiſtens weit ab, in Braunsberg und in anderen oſt⸗ 
preußiſchen Städten. Nachdem dieſelben ſich am ge⸗ 
nannten Tage mit den Trauzeugen eingefunden hatten, 
wurde die Hochzeit gefeiert, die kirchliche Einſegnung 
der Ehe dann geſtern nachgeholt. A 

Tilſit, 3. Januar. [Verbrannt.] Vor einigen 
Tagen wurde ein 4 Jahre altes Kind in einer oberen 
Stube einer Familienwohnung in der Hohen Straße 
auf kurze Zeit allein gelaſſen. Das Kind, welches 
im Hemdchen in der Stube einhertrippelte, ging an 
den geheizten und noch brennenden Ofen. Hier fing 
das Hemdchen Feuer. Bis die Eltern hinzukamen, 
hatte das arme Kind erhebliche Brandwunden erlitten 
und verſtarb infolgedeſſen am dritten Tage. Die 
Eltern ſind untröſtlich über dieſes Unglück. 

Ragnit, 3. Januar. [Beitrafter Uebermuth] Im 
jugendlichen Uebermuth verſuchten geſtern mehrere 
Kinder zu L., die Zunge an eine gefrorene Thürklinke 
zu legen. Während einigen der Spaß gelang, konnte 


er d 0 die Zunge nur 
mit Gewalt losreißen, jo daß Theile der unteren 
Seite am Eiſen haften blieben. Der ſchwer verletzte 
En mußte jofort im ärztliche Behandlung gegeben 
werden. 

Krotoſchin, 3. Januar. [Schwerer Einbruchs⸗ 
diebſtahl.] Eine fatale Neujahrsüberraſchung wurde 
den hieſigen Zimmermeiſtern Herren Gebrüder Ibſch 
zu Theil. In der Sylveſternacht wurde denſelben ein 
erſt kürzlich einkaſſirter Baarbetrag von 6390 Mark 
(in Gold und 6 Tauſendmarkſcheinen beftehend) aus 
einem gut verſchloſſenen Geldſchrank entwendet. Die 
Schlüſſel zu dem Letzteren waren den Beſitzern im 
vorigen Jahre geſtohlen worden. Der Dieb hatte 
nunmehr die Gelegenheit abgewartet, und ſich dieſer 
Schlüſſel beim Oeffnen des Schrankes, an welchem 
aus Unvorſichtigkeit die Schlöſſer nicht abgeändert 
worden waren, bedient und dieſelben, nachdem der 
Diebſtahl ausgeführt, am Ort der That liegen laſſen. 
Weder an den Hausthüren noch an den a verſchloſſenen 
Stubenthüren, welche der freche Eindringling pajfiren 
mußte, waren dem „Poſ. Tgbl.“ zufolge Zeichen eines 
gewaltſamen Einbruchs ſichtbar, woraus geſchloſſen 
wird, daß nur ein mit den Verhältniſſen im Haufe 
ſehr Vertrauter den Diebſtahl begangen haben kann. 

Oſtrowo, 3. Januar. (Verunglückt.] Vor einigen 
Tagen unterhielt ſich eine Anzahl Knaben im Dorfe 
Klady damit, daß ſie ſich auf einem kleinen Hand⸗ 
ſchlitten das ſteile Ufer eines Grabens hinabgleiten 
ließen. Hierbei fuhr der zwölfjährige Sohn des 
Häuslers Pendarak gegen eine am Ufer ſtehende Erle 
und ſchlug mit dem Oberkörper ſo unglücklich gegen 
den Stamm, daß er der „P. Z.“ zufolge an den hier⸗ 
von erlittenen Verletzungen eine halbe Stunde darauf 
verſtarb. a 

Goſtoczyn, 3. Januar. [Feuer.] Heute Morgen 
brach in dem Mühlengebäude des Mühlen⸗ und Guts- 
beſitzers Herrn Nietz in Kamnitz ungefähr ein Kilo⸗ 
meter von hier enkferm Feuer aus, welches das Ge⸗ 
bäude vollſtändig einäſcherte Nur dem glücklichen Um⸗ 
ſtande, daß die zur Abfütterung in die Ställe ſich be⸗ 
gebenden Dienſtboten das Feuer bemerkten, iſt es zu 
danken, daß kein Menſchenleben zu aa iſt, denn 
ſowohl der Mühlenwerkführer wie der eſelle lagen 
im tiefen Schlaf und wären in den Flammen umge⸗ 
kommen, wenn ſie von den Dienſtboten nicht geweckt 
worden wären. Sie haben nur einen Theil ihrer 
Sachen gerettet. Der Verluſt iſt, wie die „Altpr. Ztg. 
mittheilt, für Herrn Nietz trotz der Verſicherung ein 
bedeutender, denn die Mühle it erft vor zwei Jahren 
im Innern vollſtändig neu ausgebaut worden. 

oſen, 4. Januar. 125 argen Ausſchrettungen,] 
die leider bon traurigen Folgen begleitet waren, kam 
es, wie die „P. Z.“ berichtet, am Sonntag Abend im 
Schützenhauſe zu St. Roch. Beim Tanz geriethen 
nämlich mehrere Artilleriſten mit einer Anzahl ſtark 
angetrunkener Soldaten vom 47. Infanterie⸗Regiment 
in Streit, doch gelang es der herbeigeholten ſogen. 
Wirthshauspatrouille, die aus einem Unteroffizier 


und zwei Gefreiten vom hieſigen Fußartillerieregiment 


beſtand, inſofern Ruhe zu ftiften, als fie die erſteren 
veranlaßte, ſich aus dem Lokal zu entfernen. Die 
wie raſend ſich geberdenden Infanteriſten drangen 
jedoch dieſen nach und ſo kam es vor der Thür zu 
neuen Thätlichkeiten, wobei ein Artilleriſt nicht unbe⸗ 
deutend verletzt wurde. Als ſich dann die Leute noch 


ließen, an dem Unter⸗ 
obendrein dazu hinreißen ließen, ſich 109 Del du 
der auf ihn eindringenden Sol⸗ 


offizier der 1 zu vergreifen, 

ieb den einen > 
in a Siebenundvierziger, nieder. Derſelbe iſt 
vorgeſtern im Militärlazareth an den erlittenen Ver 


Lö 


ſchließt, die Stelle des Syndikus auszuſchreiben, 
die Berathung über die Beſetzung der Bürger⸗ 


des Herrn Bürgermeiſter Schuſtehrus vorzu⸗ 
nehmen. — Der Pachtvertrag mit Ott über 
Pachtung von ungefähr ¼ Morgen Land am 
Kondukt wird auf drei Jahre verlängert. — 
Für die Vergebung der ſtädtiſchen Druckſachen 
wird dem Buchdruckereibeſitzer Buszezynski der 
Zuſchlag ertheilt. — Von der Verhandlung über 
die am 7. Dezember 1892 ſtattgefundene Re⸗ 
viſion des ſtädtiſchen Krankenhauſes wird 
Kenntniß genommen. — Für die Lieferung der 
Abſperrſchieber und Hydranten für die Waſſer⸗ 
leitung wird der Firma Breuer und Komp. in 


letzungen — er hatte auch noch einige Meſſerſtiche er⸗ 
halten — geſtorben. Die übrigen ſind natürlich 
ſämmtlich noch am ſelben Abend zur Haft gebracht 
worden und ſehen ihrer Beſtrafung entgegen. 
Wollſtein, 3 Januar. [Schwerer Unfall.] Am 
Sylvefterabend waren in Kiebel einige junge Leute 
damit beſchäftigt, als Ausdruck der Freude über das 
glücklich verlebte Jahr eine Wagenbüchſe, die fie mit 
Pulver geladen hatten, abzufeuern. Da ſie aber in 
entſprechender Entfernung vergeblich auf den zu er⸗ 
folgenden Knall warteten, jo begab ſich der 22jährige 
Schmiedegeſelle Joſef Stelmaszek zu dem Geſchoß, 
um die Urſache des Verſagens zu unterſuchen. In 
demſelben Augenblicke explodirte daſſelbe und zermalmte 
dem Stelmaszek beide Knochen des linken Unter⸗ 


ſchenkels hart am Knöchel. Der Verunglückte wurde | Höchſt der Zuſchlag in Höhe von 15 960 
ſofort nach dem hieſigen Krankenhauſe „zum Samariter“ | Mark ertheilt. — Die Lieferung der 
gebracht. für die Kanaliſation erforderlichen, aus 
Lokal Zementbeton hergeſtellten Waaren wird dem 

okales. Baumeiſter Uebrick übertragen. — Hierauf 

Thorn, 5. Januar. | referirt Herr Stadtv. Gerbis. — Zur Be 


wirthung der zu dem am 16. d. M. hier ſtatt⸗ 
findenden zweiten Städtetage eintreffenden Gäſte, 
etwa 60 an der Zahl, im Artushofe werden 
500 M. bewilligt. Als Vertreter der Stadt 
Thorn bei dem Städtetage werden aus dem 
Magiſtrat die Herren Dr. Kohli, Stachowitz 
und Richter, ſowie aus der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung die Herren Prof. Boethke und 
Wolff gewählt. — Die Deckung des Vorſchuſſes 
der Kämmereikaſſe aus dem Etatsjahre 1891/92 
in Höhe von 37 508 M. wird in folgender 
Weiſe beſchloſſen: 22 000 M. werden genommen 
aus der Forſtkaſſe und deren Ueberſchüſſen des 
Jahres 1891/92, 10 000 M. aus den zu er⸗ 
wartenden Ueberſchüſſen der Forſtkaſſe des Jahres 
1892/93, 7000 M. aus den zu erwartenden 
Ueberſchüſſen der Gasanſtalt und der Reſt von 
1589 M. aus dem Reſtenfonds. — Die Ein⸗ 
holung des allerhöchſten Privilegiums zur Auf⸗ 
nahme einer Anleihe von 2 Millionen Mark 
zu 3—4 pCt. und entſprechender Amortiſa⸗ 
tion für die Waſſerleitung und Kanaliſa⸗ 
tion wird genehmigt. — Von dem Protokoll 
über die am 28. Dezember 1892 vorgenommene 
Kaſſenreviſion, bei welcher Erinnerungen nicht 
zu ziehen waren, nimmt die Verſammlung 
Kenntniß. — Es folgt eine geheime Sitzung. 

— [Eiſenbahnſignale.] Nach der 
neuen Signalordnung für die Eiſenbahnen 
Deutſchlands, welche am 1. Januar in kraft 
trat, ſind faſt alle Signale an den Telegraphen⸗ 
maſten abzuändern. Ebenſo ſind für das An⸗ 
halten eines Zuges auf der Strecke rechteckige, 
rothe Stockſcheiben einzuführen. Da dieſe 
Neuerungen ſich in kurzer Zeit nicht bewerk⸗ 
ſtelligen laſſen, hat der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten genehmigt, daß die bisherigen Signale 

für das Anhalten 
des Zuges auf der Strecke bis auf weiteres 
noch beibehalten werden. Sobald die Durch⸗ 
führung der Neueinrichtung beendet ſein wird, 
wird der Termin der Einführung bekannt ge⸗ 
geben werden. Alle anderen Beſtimmungen 
der Signalordnung gelangen am 1. Januar 
zur Einführung. 

— [Eine Zählung der Fluß⸗, 
Kanals: und Küſtenſchiffel findet gegen⸗ 
wärtig ſtatt. Derſelben iſt eine genaue Be⸗ 
ſchreibung der Beſchaffenheit, Bauart und Trag⸗ 
fähigkeit der einzelnen in Betracht kommenden 
Schiffsfahrzeuge zu Grunde gelegt. 

ldimmelserſcheinun gen im Januar 
1893.] Venus iſt noch Morgenſtern; ſie nähert ſich 
aber der Sonne und daher nimmt ihre Lichtbarkeit 
immer mehr und mehr ab. Mars, im Sternbilde der 
Fiſche, hat etwa bei Sonnenuntergang ſeinen höchſten 
Stand erreicht und geht erſt nach 11 Uhr Abends faſt 
genau im Weiten unter. Jupiter befindet ſich eben« 
falls im Sternbilde der Fiſche; beide Planeten nähern 
fi einander bis zum 26.. an welchem Tage fie Vor⸗ 
mittag 5 Uhr nur 1½ Grad, alſo drei Vollmond⸗ 
breiten von einander entfernt ſind. Saturn befindet 
ſich in der Nähe des hellen Sterns Spira in der 
Jungfrau; er geht am Anfange des Monats ſchon 
um ½¼1 Uhr und gegen Ende des Monats ſchon um 
11½ Uhr Abends auf und iſt dann während der 
ganzen Nacht zu beobachten. Voll⸗ und Neumond 
findet ſtatt am 2. und 18. 

— [Das Zodiakal licht! iſt in der Zeit 
vom 8. bis 20. Januar wieder ſichtbar. Es 
erſcheint Abends im Weſten nach Einbruch 
völliger Nacht bei wolkenloſem Himmel. Die 
Spitze dieſer merkwürdigen Erſcheinung, die am 


— [Stadtverordneten Sitzung] 
am 4. Januar. Anweſend waren 32 Stadt⸗ 
verordnete, vom Magiſtrat waren erſchienen die 
Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürger⸗ 
meiſter Schuſtehrus, Kämmerer Stachowitz, 
Stadtbaurath Schmidt, Stadträthe Kittler und 
Löſchmann, ſowie Ingenieur Metzger. Vor Ein⸗ 
tritt in die Tagesordnung wurden die in Folge 
der Ergänzungswahlen wieder⸗ bezw. neuge⸗ 
wählten Stadtverordneten, die Herren Kriwes, 
Uebrick, Kolinski, Wakarecy, Dorau, Wegner, 
Dauben, Gerbis, Adolph, Granke, Lambeck und 
Illgner durch den Herrn Erſten Bürgermeiſter 
Dr. Kohli in ihr Amt eingeführt. Herr Dr. Kohli 
hob in ſeiner Anſprache hervor, daß ein Theil 
der Herren ſich bereits in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung befunden habe; er habe daher 
nicht nöthig, ſie auf ihre Obliegenheiten hinzu⸗ 
weiſen, da ſie ſtets bemüht geweſen ſeien, das 
Intereſſe der Stadt wahrzunehmen; er habe 
aber auch zu den neu gewählten Herren das 
Zutrauen, daß ſie in erſter Linie das Wohl der 
Stadt im Auge haben würden, denn suprema 
lex salus reipublicae, das oberſte Geſetz ſei 
das Wohl des Staates, hier unſeres ſtädtiſchen 
Gemeinweſens. Es folgte hierauf die Ein⸗ 
führung und Vereidigung mittels Handſchlags 
an Eidesſtatt. Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Prof. Boethke hieß die neuen Stadtverordneten 
mit herzlicher Freude und in der Hoffnung 
eines erfreulichen und gedeihlichen Zuſammen⸗ 
wirkens willkommen und ſprach dabei die Bitte 
aus, ſie möchten den Gemeingeiſt, der bisher 
ſtets in der Verſammlung gewaltet habe, auch 
ihrerſeits unterſtützen und weiter hegen helfen. 
Nunmehr wurde zur Wahl des Vorſtandes ge⸗ 
ſchritten, und es wurden die Herren Prof. 
Boethke zum, Vorſitzenden wie 
inſpektor Henſel zu deſſen Stellvertreter neuge⸗ 
wählt. In den Verwaltungsausſchuß wurden 
die Herren Wolff, Dorau, Hirſchberger, Jacobi 
und Uebrick wieder⸗ und Herr Henſel an Stelle 
des Herrn Stadtrath Fehlauer neugewählt; 
in den Finanzausſchuß wurden wiederge⸗ 
wählt die Herren Gerbis, Dietrich, Adolph, 
Matthes und Cohn, neugewählt wurde Herr 
Tilk; in die Kommiſſion zur Prüfung der Ver⸗ 
ſäumnißſtrafen wurden durch Akklamation wieder⸗ 
gewählt die Herren Preuß, Hirſchberger und 
Jacobi. — Der Vorſitzende erſtattet Bericht 
über den Perſonalbeſtand der Geſchäfte der 
Stadtverordneten-Verſammlung im abgelaufenen 
Jahre. Nach demſelben beſtand das Kollegium 
aus 36 Stadtverordneten und war ſomit voll⸗ 
zählich; erſt im Oktober wurde durch die Wahl 
des Herrn Fehlauer zum Stadtrath ein Sitz 
erledigt. Es wurden 20 Plenarſitzungen ab⸗ 
gehalten (gegen 26 im Vorjahre), davon war 
eine eine außerordentliche, und zwar die mit 
dem Magiſtrat gemeinſam im Artusſaale abge⸗ 
haltene am 13. September, in welcher Herr 
Fan Metzger über die projektirte Waſſer⸗ 
eitung und Kanaliſation Bericht erſtattete. Es 
wurden im Ganzen 350 Vorlagen erledigt 
(gegen 457 im Vorjahre). — Sodann referirt 
Herr Stadtv. Wolff. — Die Herſtellung einer 
450 Meter langen und 450 Millimeter im 
Durchmeſſer haltenden gußeiſernen Muffenrohr⸗ 
leitung von den Brunnen zum Waſſerwerk der 
Waſſerleitung wird für den Preis von 88 000 M. 
Herrn Soppart als dem Mindeſtfordernden 
übertragen. — Die Verlängerung des Ver⸗ 
trages über die Unterhaltung des Rathhaus⸗ 
daches mit dem Dachdeckermeiſter Höhle auf 
weitere 5 Jahre wird genehmigt. — Dem 
Marktſtandsgelderheber Kruszkowski wird in 
Anbetracht deſſen, daß derſelbe durch die wegen 
der Choleragefahr erfolgte Aufhebung des Ok⸗ 
tobermarktes und das Einfuhrverbot aus Ruß⸗ 
land einen erheblichen Ausfall gehabt hat, 
300 M. von der Pachtſumme erlaſſen. Der 
diesbezügliche Vertagungsantrag Schlee wird 
abgelehnt, ebenſo wie der Kommiſſionsantrag, 
dem K. die fällige Pachtrate von 450 M. auf 
6 Monate zu ſtunden. — Von der Ver⸗ 
handlung über die am 5. Dezember 1892 
ſtattgefundene Reviſion des Wilhelm⸗ 
Auguſta⸗Stifts, ſowie des Waiſenhauſes 
wird Kenntniß genommen. Von der 
Wahl des Herrn Bürgermeiſters Schuſtehrus 
zum Erſten Bürgermeiſter von Nordhauſen 
nimmt die Verſammlung Kenntniß und be⸗ 


reicht glücklichenfalls bis zu Widder herauf. 
— Regenmengen in Thorn! im zweiten Halb⸗ 
jahr 1892. Im Juli 30 Millimeter; größte tägliche 
Menge am 2. Juli mit 8,4 Millimeter. Im Auguſt 
38,6 Millimeter; größte tägliche Menge am 2. Auguſt 
17, Millimeter. Im September 38,7 Millimeter; 
größte tägliche Menge am 17. September 9,5 Milli⸗ 
meter. Im Oktober 47,3 Millimeter; größte tägliche 
Menge am 15. Oktober 12,0 Millimeter. Im No⸗ 
vember 10,3 Millimeter; größte tägliche Menge am 
3. November 5,9 Millimeter. Im Dezember 47,1 Milli⸗ 
meter; größte tägliche Menge am 5. Dezember 13,6 
Millimeter. 


— [Der Lehrerverein] hält Sonn⸗ 
abend, den 7. d. Mts., 5 Uhr, bei Arenz eine 
Sitzung ab. 5 

— [Kaufmänniſcher Verein.] Ueber 
Herrn Schriftſteller Lange, welcher morgen im 
Kaufmänniſchen Verein einen Vortrag halten 
wird, ſchreibt das „Leipziger Tageblatt“: Herr 
Schriftſteller Lange, ein hier durch feine Schilde⸗ 
rungen des Auslandes wohlbekannter Redner, 
entrollte in einem einundeinhalbſtündigen Vortrag 
ein feſſelndes Bild von dem Gaſthofsleben im 
Oſten und Weſten. (Folgt Referat.) Nachdem 
Redner noch einen Blick auf das „Gaſthaus 


meiſterſtelle aber erſt nach erfolgter Beſtätigung 


günſtigſten draußen im Freien beobachtet wird, 


zum goldenen Kreuz“ bei Regensburg und 
deſſen Geſchichte geworfen hatte, ſchloß er ſeinen 
intereſſanten Vortrag unter lang an⸗ 
haltendem Beifall des Publikums. 
Herr Direktor Sack ſprach ihm noch ſpeziell den 
Dank der Geſellſchaft aus. 

— [Zur Nachprüfung und Aichung 
der neuen Getreideproberj iſt durch 
Erlaß des Miniſters für Handel und Gewerbe 
vom 13. Auguſt 1891 dem Aichungsamt in 
Danzig die Befugniß beigelegt. 

— [Beginn des Schulunterrichts.] 
Die Weihnachtsferien in den hieſigen Schulen 
haben nunmehr ihr Ende erreicht. Nachdem in 
den Volksſchulen bereits am Dienſtag der 
Unterricht wieder begonnen wurde, hat derſelbe 
heute auch in den höheren Lehranſtalten ſeinen 
Anfang genommen. 

[Uran ia⸗Säulen.] Wie früher 
mitgetheilt, hatte die Geſellſchaft „Urania“ in 
Berlin hier angefragt, ob die Stadt nicht ge⸗ 
neigt ſei, einige Säulen hier aufzuſtellen; auf 
die Anfrage nach dem Preiſe einer Säule 
wurden 8000 M. ohne Fundamentirungskoſten 
genannt; auf dies Vergnügen muß Thorn alſo 
wohl verzichten. 

— [Der Brunnen] vor dem Haufe 
Brückenſtraße 32 iſt zwar bezeichnet mit „kein 
Trinkwaſſer“, ſeit einigen Tagen hat das Waſſer 
aber einen ſo abſcheulichen Geruch und Geſchmack, 
daß es wohl lohnte, chemiſch feſtzuſtellen, woher 
das rührt; das Waſſer wird ſehr viel von 
den Anwohnern geholt und auch das Trinken 
iſt wohl nicht ganz ausgeſchloſſen; vor noch 
nicht langer Zeit hatte dieſer Brunnen mit das 
beſte Waſſer in der Stadt. 

— [Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung 
wurden beſtraft: der Arbeiter Markus Naftaniel aus 
Kl.⸗Mocker wegen fahrläſſigen Meineides mit 3 Mo- 
naten Gefängniß, der Bahnarbeiter Albert Jeßczyck 
aus Klein⸗Mocker wegen verſuchten ſtrafbaren Eigen⸗ 
nutzes und Körperverletzung mit 25 Mark Geldſtrafe, 
eventl. 5 Tagen Gefängniß, deſſen Ehefrau Lucie 
Jeßczyk und der Viktualienhändler Franz Beyer daher 
wegen ſtrafbaren Eigennutzes mit 20 Mark Geldſtrafe, 
eventl. 4 Tagen Gefängniß, der Arbeiter Heinrich Nitz 
aus Thorn wegen Körperverletzung in 3 Fällen mit 
6 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Kaſimir Donarski 
aus Heimſoot wegen Körperverletzung mit 6 Monaten 
Gefängniß, der Arbeiter Konſtantin Taglewski, ohne 
Domizil, wegen Körperverletzung in 2 Fällen mit 
1 Jahre Gefängniß, worauf 2 Monate Unterſuchungs⸗ 
haft angerechnet wurden. Die Viktualienhändlerfrau 
Marie Beyer geb. Klein aus Kl.⸗Mocker wurde von 
der Anklage des ſtrafbaren Eigennutzes freigeſprochen. 
3 Sachen wurden vertagt. 

— [Jugendliche Einbrecher.] Die 
Arbeitsburſchen Karl Rogoſchinski und Julius 
Wisnewski erbrachen am Abend des 3. Januar 
auf dem Neuſtädtiſchen Markte mittelſt eines 


mächtigen Brecheiſens eine Jahrmarktskiſte und 


ſtahlen daraus emaillirtes Blechgeſchirr im 
Werthe von ungefähr 30 Mark. Als fie ihre 
Beute in Sicherheit bringen wollten, wurden 
ſie in der Gerechtenſtraße abgefaßt und ver⸗ 
haftet. Bei der ſpäter vorgenommenen Haus⸗ 
ſuchung wurde bei ihnen noch die vor 14 Tagen 
dem Gutsbeſitzer Block von einem Wagen in 
der Baderſtraße geſtohlene Pelzdecke, die einen 
Werth von 90 Mark hat, vorgefunden. Das 
ſaubere Paar hatte die Decke zerſchnitten und 
die Felle unter ſich getheilt. Die Burſchen 
ſtehen außerdem noch im Verdachte, weitere 
Diebſtähle an Haſen in verſchiedenen Höfen 
ausgeführt zu haben. 

[Als vermuthlich geſtohlen!] 
wurde eine weiße, C. S. gezeichnete Frauenhoſe 
polizeilich beſchlagnahmt. 

Auf dem Viehmarkt! waren auf⸗ 
getrieben 53 Pferde. 

— [Zugelaufen find zwei Hühner bei 
Gebr. Jakobſohn Breiteſtraße Nr. 16. 

— [Gefunden!] wucde ein Schlüſſel in 
der Breitenſtraße und ein Schlüſſel auf dem 
Neuſtädtiſchen Markte. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— [Polizeiliches] Verhaftet wurden 
6 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,44 Mtr. über Null. 


Heutiger 


Kleine Chronik. 


Berliner Humor. Ein draſtiſches Beiſpiel 
von dem biſſigen Humor mancher Berliner Ver⸗ 
mietherinnen hat jüngſt ein Leſer der „T. R.“ er⸗ 
fahren. Derſelbe erzählt folgende Geſchichte: Zum 
12. Dezember wollte meine Schwiegermutter für einige 
Monate zwei möblirte Zimmer miethen. Ich erließ 
nun eine Zeitungsanzeige, in der ich „in beſter Lage 
von Berlin W., Erdgeſchoß oder 1 Treppe hoch, zwei 
gut möblirte Zimmer vom 12. d. M.“ ſuchte. Durch 
einen Druckfehler ſtand aber in der Anzeige „f. 12 M.“ 
Einen Tag ſpäter erhielt ich darauf folgende offene 
Poſtkarte: „Sie ſuchen zwei möblirte . für 
zwei Damen, in beſter Gegend, für 12 Mark. Ich 
kann Ihnen ſchon ſolche für 5 Mark monatlich geben, 
inkl. Kaffee und Bedienung, Fahrſtuhl, elektriſche Be⸗ 
leuchtung, Bäder und Theatervorſtellungen koſten 
nichts. Für die übrig bleibenden 7 Mark legen Sie 
ſich Eis auf den Kopf!“ 

Der Zollkrieg mit Frankreich hat in 
St. Gallen eine komiſche Blüthe getrieben. Einige 
Realſchüler und Realſchülerinnen erlaſſen nämlich im 
„St. Galler Stadtanz.“ folgenden Aufruf: „Wir 
Realſchüler wollen in der Vertheidigung der Schweiz 
gegen Frankreich nicht zurückbleiben und mit unſerer 
ſchwachen Kraft beitragen, daß der Zollkrieg wuchtig 
geführt wird. Es freut uns, daß unſere Mütter keine 
franzöſiſchen Hüte und Kleider mehr kaufen und die 
Väter keine franzöfiihen Weine mehr trinken wollen. 
Damit wir aber auch dabei ſind, haben wir einmüthig 
beſchloſſen, uns fernerhin nicht mehr mit der Er⸗ 


lernung der franzöſiſchen Sprache zu befaſſen. Wir 
hoffen, daß auch die Herren Lehrer dieſen unſeren 
patriotiſchen Entſchluß achten werden.“ Dieſe Hoffnung 
wird ſich wohl ſchwerlich erfüllen. 5 
Zenſurſtückche n. Das „Illuſtr. Wien. Extra⸗ 
blatt“ berichtet: Die Zenſur hat in Sigmund Schle⸗ 
ſingers zur Aufführung im „Deutſchen Theater“ be⸗ 
ſtimmten Einakter „Die Taube der Meſſalina“ die 
Stelle beanſtandet, wo Kaiſer Claudius zu ſagen hat: 
„Ich gehöre nun nicht mehr den Weibern, ich gehöre 
mir ſelbſt,“ und verfügt, daß die Worte: „Ich gehöre 
nun nicht mehr den Weibern“ zu entfallen haben. 
Auch muß überall anſtatt „Majeſtät“ das Wort 
„Hoheit“ gebraucht werden. E 
Ein entfeglider Gattenmord mit 
darauf folgendem Selbſtmord hat ſich am Montag in 
Kottbus ereignet. Der Wagenmeiſter Lehmann, auf 
der dortigen Eiſenbahnſtation beſchäftigt, verletzte ſeine 
Frau mit einer Stange tödtlich und begab ſich dar⸗ 
auf nach dem Bahnhofe, wo er ſich von einer Rangir⸗ 
maſchine auf den Halle⸗Sorau-Gubener Geleiſen über- 
fahren ließ. Die Lokomotive trennte ihm den Kopf 
vom Rumpfe und verſtümmelte ihn ſonſt noch in ent⸗ 
ſetzlicher Weiſe. Der Tod trat wohl augenblicklich 
ein. Der Körper des Selbſtmörders wurde vorläufig 
nach dem Stationsgebäude geſchafft. Die bedauerns⸗ 
werthe Frau lebt zwar in dieſem Augenblicke noch, 
doch iſt bei der Schwere der Verwundungen auf ihr 
Wiederaufkommen kaum zu hoffen. Die näheren 
Einzelheiten über die grauſige That fehlen zur 
Zeit noch. . 
Kampf mit Wilderern. Am erſten Weih⸗ 
nachtsfeiertage hatte der Revierförſter Bergmann, im 
Dienſte des Herrn Barons v. d. Leyen auf Schloß 
Meer bei Krefeld ſtehend, am hellen Tage einen harten 
Kampf mit Wilderern zu beſtehen. Auf einem Pa- 
trouillengange ſtieß Herr Bergmann auf vier Wild⸗ 
diebe, die, als ſie ihn erblickten, ſofort Reißaus nahmen. 
Herr Bergmann verfolgte ſie, und es gelang ihm auch, 
einen einzuholen und zu ergreifen. Dieſer wehrte fi, 
und es kam zwiſchen ihm und dem Förſter zu einem 
Handgemenge. Währenddem kehrten die übrigen Wild- 
diebe zurück, um den Gefangenen zu befreien. Hierbei 
iſt der Förſter derart zugerichtet worden, daß er in 
Folge der erhaltenen Meſſerſtiche bewußtlos zuſammen⸗ 
brach. Bald nachher wurde er aufgefunden, an ſeiner 
Seite lagen vier Haſen und ein zerbrochenes Gewehr, 
das die Wilderer zurückgelaſſen hatten. Die Ver⸗ 
letzungen des Förſters ſind der „Niederrheiniſchen 
Volkszeitung“ zufolge glücklicher Weiſe nicht lebens 
gefährlich. 
— 


Telegraphiſche Börſen⸗Deveſchr. 
Berlin, 5. Januar. 


Fonds ſtill 41,83. 
Ruſſiſche Banknoten 204,25 203,60 
Warſchau 8 Tage 204,00 203,15 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 100,00 100,00 
Pr. 4% Conſols 107,00] 107,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% . » 65,100 64,70 

do. iquid. Pfandbriefe 63,10 62,50 

Weiter. Pfandbr. 3½% neul. II. 96,70] 96,70 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 181,00] 180,19 

Oeſterr. Creditaktien 170,60 170,50 

Oeſterr. Banknoten 169,05] 168,95 

Weizen: April-Mai 155,70] 155,25 

Mai⸗Juni 157201 157.09 
Loco in e 30 80 
Roggen: loco 132,001 132,00 
Jan. 3.701 133,50 
April-Mai 137.001 136 50 
Mai-Zunt 138,00) 187,50 
Rüböl: Jan. 50,20 50,0 
April⸗Mai 50,40] 50,20 
Spiritus: loco mit 50 Steuer 51,20) 1 
do. mit 70 M. do. 31,70] 31,50 
Jan.⸗Febr. 70er 30,90] 30,60 
April⸗Mai 70er 32,20 32.10 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 5. Januar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco cont. 50er —,— Bf., 48,50 d. —,— bei. 
Sri 70er —— „ 390 „ —.— 
an. 


' * ' * U * 
* ’ * ’ * * * 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 5. Januar 1893. 

Wetter: Froſt. 

Weizen: unverändert, 133/34 Pfd. Sommer⸗ 140/41 
M., 130/31 Pfd. bunt 138/39 M, 132/34 Pfd. hell 
141/42 M. 

Roggen: feſt, 121/ Pfd. 115/17 M., 124/60 Pfd. 
118/90 M 


Gerſte: Brauw. 130/35 M., feinſte Waare über 


Notiz. 
Hafer: inländ. 130% M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
— —— —ů— ——— ——— — AT 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Reichenberg i /B., 5. Januar. Sämmt⸗ 
liche Glasarbeiter des hieſigen Bezirks haben 
den Eintritt in einen Strike angekündigt, falls 
ihre Forderungen bis zum 16. Januar ſeitens 
der Arbeitgeber nicht bewilligt werden ſollten. 

Warſchau, 5. Januar. Die Haus⸗ 
ſuchungen dauern fort. — Die Militärkomman⸗ 
danten von Warſchau und Wilna wurden davon 
verſtändigt, daß drei kaukaſiſche Infanterie⸗ 
Diviſionen nach der Weſtgrenze beordert wurden. 
— Wegen Zunahme der Cholera ſind die 
Gymnafien in Kaminiec und Winnica ge⸗ 
ſchloſſen. 3 

Newyork, 4. Januar. Der Polizei iſt 
es gelungen einem weit verzweigten Komplott 
auf die Spur zu kommen, welches, wie ſeiner 
Zeit nach dem Tode A. T. Stuart's, beab⸗ 
ſichtigte die Leiche des kürzlich verſtorbenen 
Gay Gould aus der Gruft zu ſtehlen, um 
durch einen ſolchen Raub an der Familie 
Erpreſſungen zu begeben. Die Gruft wird jetzt 
Tag und Nacht von zahlreichen bewaffneten 
Geheimpoliziſten bewacht. 
E—: ðͤ . ð2ʒ.. ß ² ẽꝛ w 

Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 
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jeder Art, neueſte Formen. Billigſte Preiſe. 
Qualität unüberteoffen, wie bekannt, bei 


Dankſagung. 

Allen denen, die meinem lieben Sohn, 
unſern guten Bruder Wladislaw Pacz- 
kowski die letzte Ehre erwieſen haben, 
ſagen wir unſern tiefgefühlten Dank. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 
Durch Erlaß des Herrn Miniſters 
für Handel und Gewerbe, vom 13. 
Auguſt 1891, iſt dem hieſigen Aichungs⸗ 
amte die Befugniß zur Aichung und 
Nachprüfung der neuen Getreideprober 
beigelegt, was hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. 
Danzig, den 27. Dezember 1892. 
Der Magiſt rat. 
gez. Dr. Baumbach. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen der Juwelier Simon und Rosalie 
geb. Samulowitz-Grollmann'ſchen Che: 
leute zu Thorn iſt in Folge eines von 
den Gemeinſchuldnern gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche ein 
neuer Vergleichstermin auf 


den 26. Januar 1893, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, anberaumt. 
Thorn, den 31. Dezember 1892. 


WUNNISCHUNE 


Breitestrasse 14. 


ornſtraße Nr. 18 iſt eine Parterre⸗Wohn, 
von 3 Zimmern nebſt geräum Zubehör 
zu vermiethen G. Schütz, Kl. Mocker. 
Culm. Chauſſee 54, ſchrägüber Putſchbach, iſt 1 Wohn. 
3 Zim. mit Zub., ſofort od. 1. April billig zu verm. 
Cine kl. Wohn. (2 Zim. u. Küche) iſt in 
der Badeanſtalt, vom 1. April ab, zu 
vermiethen Lewin. 
Ifr. Wu. Geſchäftskell z Speiſewirthu. Schlafl. 
g. eingr. verp. Henſchel, Seglerſtr. 10, Hof, prt 
Breiteſtraße 2 
eine herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen. 
F Hartmann. 


Ulanen⸗ u. Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 Zimmern, 
letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, Wagen⸗ 
remiſe u. Pferdeſtällen von ſofort billig zu 
vermiethen. David Marcus Lewin. 


Culmerſtraße 9: 
2 Wohn. v. 3 Z., Küche, Keller, Bodenkammer, 


Fr. Winkler. 


Es iſt mir gelungen einen größeren Poſten 


Herren⸗ und Knaben⸗Anzüge 


vortheilhaft zu erſtehen, offerire 


E Herren- und Kinder⸗Garderobe 2 


mmm zu außergewöhnlich billigen aber nur feſten Preiſen. 
Gleichzeitig beabſſchtige ich mein 
Lager 


enorm großes Kurzwaaren⸗ 
in kürzeſter Zeit aufzulöſen, habe daher beſchloſſen 
ſämmtliche vorräthige Waaren 
bedeutend unter dem Selbſtkoſtenpreiſe zu veräußern. 
MAX BRAUN, 


Breiteſtraße 5. 


. . 


gleich billig zu verm. 
Baderſtr. 6 iſt eine 
5 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 3. Mädchenſt., Speiſekammer 
zc., Ausguß u Waſſerleitung, v 1. April 93 
zu bern. Zu erfrag. daſ. I. Et. M. Rosenfeld. 


Schillerſtraße 17 


G. SoPPART, Thorn 


Baugeschäft 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 


Wierzbowski i e a L 
Gerichtsſchreiber des Königlichen e 159% ane 1 Holzbearbeitungswerk 
j i be R „ S i 5 N15 2 £ © 0 0 0 0 
l Wohnungen d. - Jen. fe Zub Bautischlerei mit Maschinenbetrieb 
Konkursverfahren. v. I. April zu vermiethen. Schülerſtr. 12. L f 11 Thi 
In dem Konkursverfahren über das ager er iger üren, 


Altſtädt. Markt 28 
ne 


ei 
Wohnung 

in der 2. Etage, 6 Zimmer, Entree und Zu⸗ 

behör vom 1. April 1893 zu vermiethen. Zu 

erfr. bei J. Lange. Schillerſtr.- 17, II. 

eee eee ee eee 


Eine renopirte Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern nebſt Zubehör, per 
1. April eventl. auch früher zu vermiethen. 
S. Simon, Glijabethitraße 9. 


eee eee eee 
Be 24 iſt die jetzt von Herrn 
Major Schmidt bewohnte dritte 
Etage ſofort oder v. 1. April zu verm. 


Vermögen des Fabrikbeſitzers Julius 
Ziebolz in Thorn iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der Ver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden Forde⸗ 
rungen und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke der Schlußtermin auf 


den 28. Januar 1893, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, beſtimmt. 
Thorn, den 29. Dezember 1892. 


if Scheuerleisten, Thürbekleidungen, 


zum Dielungshreiter eie. 
Ausführung ertheilter Aufträge 


in kürzester Frist, 


Telegramm! 


Auf dem Markte vor dem Rathhauſe foll ein Poſten 


Wachs⸗ und Gummidecken, Stubenläufer, 
Leder⸗ und Gummiſchürzen 


Steueraufſcher Berg bewohnte, von ſof. 

zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 

f jede beit. a, 1 im. Küche 

1, U. 2. Et., u. Zub., vom 1. April zu 

verm. Zu erfragen bei Bäckermeiſter M. 

Szezepanski, Gerechteſtr. 6. 

4 große freundl. Zimmer, 

1. Etage, geräumig. Kabine große 

helle Küche u. Zubehör, von ſofort zu ver: 
miethen Tuchmacherſtraße 4. 

Cine Wohnung, beſtehend aus 5 Zim., 

Küche und Zubehör, zu vermiethen. 
A. Borchardt, Schillerſtr. 


Eine Wohnung 


in der III. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
Zubehör, ganz renovirk, iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei 8. Hirschfeld, 
Seglerſtraße 28. 
—— ——— W—vwWBbc—ñ—ñꝛů———ů——— 
2 kleine Familienwohnungen nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. 
N. immer Wohnungen von 4, 5 u, 6 
Zimmer nebſt Zub. find Coppernikusſtr. 
Nr. 7 u. 11 zu vermiethen. 
Ferd. Leetz. Adolph Leetz. 
ine Wohnung von 3 Zimmern mit allem 
Zubehör zum 1. April 1893 zu ver⸗ 


Wierzbowski, Ei 7 
a a Eine Mittelwohnun in pri W 
Gerichtsſchreiber des Königlichen zu vermiethen Neuſt. und 98. 20,1 in prima Waaren ausverkauft! erben, | 3 
Amtsgerichts. Cin Wohnung, meine DiSher err Hiatau np, Verlin. 


. .. Rn mn SEE Em en un as ame 


Verdingungsanzeige. a 

Die Lieferung der für das zehn⸗ 
klaſſige Schulhaus in Mocker erforder ; 
lichen Schuleinrichtungs⸗Gegenſtände 
(Tiſche, Bänke, Schränke ꝛc.) ſoll im Wege 
des öffentlichen Ausgebotes vergeben wer⸗ 
den. Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Angebote ſind bis 

onnerſtag, d. 12. Jannari893, 

Vormittags 11 Uhr, 

koſtenfrei an den unterzeichneten Kreis⸗Bau⸗ 
inſpektor einzureichen, zu welcher Stunde 
die Oeffnung der Angebote in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Bewerber erfolgen wird. 

Verdingungsanſchläge, Bedingungen und 

eichnungen können im Dienſtzimmer des 
nterzeichneten eingeſehen, auch Verdingungs⸗ 

anſchläge, welche als Formulare für die An⸗ 
gebote zu verwenden ſind, gegen Einſendung 
von 0,50 Mk. bezogen werden. 

Thorn, den 4. Jauuar 1893. 

Der Kreis⸗Bauinſpektor. 


Voerkel. 
Oeffentliche Zwangs⸗ und 
freiwillige Verſteigerung. 


Freitag, den 6. Januar er., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer hierſ. 
80 Pfund Wolle reſp Baumwolle, 
1Nähmaſchine, Damenhüte, Knöpfe, 
1 größere Partie ſilberne Herren⸗ 
Remontoir⸗Uhren, Kleidungsſtücke 
u. a. m. öffentlich und meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verkaufen. 
Knauf, Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Bonner Fahnenfahrik in Bonn. 
Hollief. Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 
Königl., @rossherzogl.. Herzogl., Fürstl. Hof lief. 
— ———— 


Zum 27. Januar, 
— 2 — mn en er 


Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers. | 
a | 
Fahnen und Flaggen von echtem Schiffsflaggentuch, 
vorzügl. Qualität zu sehr niedrigen Preisen, z. B.: 
Deutsche und preussische Adier-Fahnen, 


Deutsche und preussische Nationalfahnen, 
gebräuchlichste Sorten, sehr billig berechnet, 
Kaiser-Transparente. —Wappenschilder, — Lampions.— Fackeln.—Feuerwerk. 
Rechtzeitiges Eintreffen ausdrücklich garantirt. 


0 Reichhaltige Kataloge versenden wir gratis und franco. 


Erste Geld-Lotterie im nenen Jahre! 


Weſeler Geld : Lotterie. Hauptgewinn: 
Mk. 90000. — Ziehung ſchon am 7. Januar 
1893. ½ Looſe a Mk. 3,25, ½ à Mk. 1,75, 
% a Mk. 1.—. Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſt. Markt, 


Königl. belgiſcher Zahnarzt 
Dr. M. Grün, 
in Amerika graduirt, 


AZreiteſtr. 14. 


Mei 1 ie die Lokalitäten ſind | 7 
zur Filer ern Mr ii; 19 910 4 chluß 2 chluß! 


Schinauer, Das Fabriklager emaillirter Koch: 
„Gaſthof zum Reichsadler“ in Gr. Mocker. geſchirre befindet ſich zum Jahrmarkte 


auf dem 
a peten 


4. Et vom 1. April zu vermiethen. 
S. Hirschberger, Breiteſtr. 11. 


Szezypinski, Altſtädt. Markt 18. 
Cine Wohnung, 2. Etage, nach vorne, 


miethen Gerechteſtr. 10, J. 
Welle 2. Et. u. I kl. Wohnung in der 
Wohnungen, je 3 Zimmer, Fabinet, hell. 
Küche mit Ausguß zu vermiethen. Näh 
eſteh. aus 2 Stb, Küche u. Zub, vom 

I. April zu verm. J. Murzynski. 


Neuſtädtiſchen Markte 


h [ 2 Mid 1 Parxterre⸗Wohn., 2 Immer u Jud, zum Geſchirren noch er Kartoffeldämpfer, 
Gewer E chu 4 ir ll den 1. Apr. zu verm. N Otto, Bımb.-Str. 88. in den neueſten Muſtern empfiehlt Patent⸗Milchkocher, Fiſchkeſſel, Brat⸗ 
zu Thorn. ine Ne v. % im., Küche billigſt a e a - 
Der nächſte Kurſus für doppelte Buch⸗ und Zubehör, iſt vom 1. April zu ver⸗ J. Sellner, Gerechteſlr., 8 „ 


M. Chlebowski. 
2 kl. Wohnungen vom I. April zu derm. 
Seglerſtraße 24 Lesser Cohn. 

1 Wohnung zu vermiethen. 
J. Autenrieb, Coppernikusſtr. 29. 


Wohn, 4 Zim., Balkon u. Zubeh., vom 

J. April zu verm. Näheres in Mocker 
Schützſtr. Nr 4 bei Angermann. 
1 Wohnung von 5 Zim. u Zub, von ſogl. 

od 1./4 zv. Brombergerſtr.62. f Wegner. 


miethen. bekannt billigen Preiſen. 


führung und kaufmänniſche Wiſſenſchaften 

beginnt 

Montag, den 9. Januar 1893. 
Anmeldungen nehmen entgegen 

Julius Ehrlich, K. Marks, 
Thalſtr. 22, 1. Eliſabethſtraße 6. 


1000 —9600 Mark, 


hinter Bankgeld, auf mein Grundſtück, 
Eliſabethſtraße, geſucht. P. Foerster. 


Tapeten- u. Farben handlung. 


Sichere 
Lebensstellung! 


wird Personen jeden Standesgeboten, 
welche ihre freie Zeit durch Neben- 
beschäftigung ausnützen wollen, Off, 
sub S. 346 an Rudolf Mosse, 
Frankfurt a. M. 


Glycerin-Sehmelelmilchseife 


aus der königl. bair. Hofparfumerie⸗ 
fabrik von C. D. Wunderlich, 
Nürnberg, mehrfach prämiirt. Seit 
1863 mit größtem Erfolg eingeführt; 
unentbehrlich für Damen⸗Toilette und 
Kinder wegen ihrer Milde; zur Erlan⸗ 
gung eines ſchönen, ſammtartigen weißen 


. 1 möbl. Zimmer u. Kabinet von jofort Teints; auch vorzüglich zur Reinigung 

Alk. 1200 5 zu vermiethen Strobandstr. 20. — — — — — von Hautſchärfen, Hautausſchlagen 

auf gute unt au B Näheres] T möbl. Zimmer J vermierhen Bäckerstr. Ig.“ 1 Stellmachergef elle Jucken der Haut, zu 35 Pf. in der 
Durch die Exped dieſer Ztg. I möbl Zimmer zu verm. Tuchmaderitr. 20. findet fofort Beſchäftigung bei ©. Eggert, Droguerie der Herren 


n Thorn oder Umgegend wird per 1. April Anders & Co. in Thorn. 


eine Restauration oder (rastwirthschaft 


I möbl, Zim zu verm. Strobanditr. 11, 3. 


Lonczyner Hütung per Penſau. 


wei gut möbl. Hochpart⸗ Zim mit a. ohne 


u pachten geſucht. Gefl. Offerten unter | © Buricheng. 3 verm. Coppernikusſtr. 12. l 1 2. ackerle 0 rlin J 5 1 en 
3 1. f 140 un die Expedition d. 3. m. Zim. b. z. v. Baulinerftr, 2, I,n. 5 kann „Vac bei h g „N. Spranger scher Lebensblsan 


» Kierczkowski, Bäckermſtr. 

Strobandst.20. Schillerſtraße 4. 

gr, mah. Bettgeſtelle mit Matragen| Eine ſaubere Auſwärterin BeTermitung ee e 

und gr. Reiſepelz zu verkaufen kann ſich melden Erlahmung, Saint, Zu haben in 
Brombergerſtraße 45, part: rechts Araberſtraße Nr. 6, 2 Treppen.! den Apotheken a Flag. 1 Mark. 


Druck und Verlag der Buchornckeren „Thorner Oftdeutipe Heitung“ (M. Schirmer in Thorn. 


Wohnungsgeſuch. 
5—6 Parterre⸗Zimmer, Remiſe, Keller und 


rdeſtall per 1. April in der Innenſtadt. 
Ken, B. 1000 a. d. Exped. 8.2. 


Baderſtr. 7, IV, it eine Tl. Wohn. z. verm. 


zu verkaufen. geg. Rheumatism Gicht, Reißen, Zahn⸗, 


Kopf., Kreuz „Bruſt u. Genickſchmerzen, 


1Spazierſchlitten 
2 


D. Braunstein. 


Artushof. 
Freitag, den 13. Januar 1893. 
Concert 


der ungariſchen Violin⸗Virtuoſin Frl. 
1 Helene Poleschowski mem 
u. der Kapelle des Infanterie Regiments von 

der Marwitz (8. Pomm) Nr. 61. 

Anfang präciie 8 Uhr. 

Abonnements auf 2 Concerte, ſowie Einzel⸗ 

billets ſind in der Buchhandlung von E. F. 
Schwartz zu haben. a 

Friedemann, 


Kgl. Militär-Muſtk- Dirigent. 
Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag, den 6. Januar er., 
präcije 8 uhr Abends, 


im Saale des Artushofes 
Vortrag 


des Herrn Schriftſteller Lange aus 
Th Gatheng, ung Eiſenb | 
ema: aſthaus⸗ und Eiſenbahnſtudien 

in 4 Erdtheilen. (Eigene Eliane 
Nichtmitgliedern iſt der Zutritt mit Ge⸗ 
nehmigung des Vorſtandes geſtattet. | 
Der Vorſtand. / 

— APP Pe EEE FE 


Turn: verein 
j 


G elegenheitskauf. 


11öÜ˙᷑e 


Freitag, d. 6. Jannar er., Abds. 9½ uhr: 


Jahresper ammlung 


bei Nicolai. 


Verein. 


IR) 
Hauptberſammlung 


am Sonnabend, den 7. d. M., Abds. Suhr, 


bei Nicolai. 

Landgerichtsrath Schultz. 
Zu dem am S. d. M. im 
85 Victoria-Saale 
125 ſtattfindenden 
* Kappenfeste, 
N Entree pro Perſon 25 Pf., Herren 
© die am Tanze theilnehmen (mit 
Kappen) 50 Pf, Kaſſenöffnung 5 Uhr, An⸗ 
fang 6 Uhr, ladet ergebenſt ein 

Frau verw. Genzel. 


Schützenhaus. 


„ Wehen des Umbaues befinden ſich zom 
Darterre- Reſtaurationsräume 
im 
Ei 


m ans 
geſchaffen worden ift, 
ges und Abendſtunden 


h Vorraume des Gartenfaals, 
welcher durch Veränderung zu eine 
genehmen Aufenthalt 
und welche für die Ta 
geöffnet ſind. 

Gleichzeitig empfehle meinen anerkannt 

vorzüglichen Mittagstiſch. 
Um zahlreichen Zuſpruch bittet 

A. Gelhorn. 


Weinhandlung I., Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


nachfolgende Weine in vorzüglich. Marten 
in und außer dem Haufe: 
100 74. 7 4 
G 
Rheinwein 0,150, 300,60 1,20 
Moſelwein 9.15030 000 1,20 
Bordeauxwein 0,20,0,50 J,00 2,00 
Portwein, weiß; 0,2500,60 1.20 2,40 
„ roth 0.250,60 1, 202,40 
Ungarwein, herb 0,20 0,501,002, 00 
15 halbſüß 0,25 0,55%, 102,20 
ſü 0,2510,6511.25 


ei — Man } 
lehrendes, allſeitig e 
* kommen. 


